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Gentechkritische Organisationen begrüssen Mehrheitsentscheid der WBK-N 

Verlängerung des Gentech-Moratoriums: Nach dem Ständerat nun auch im 
Nationalrat auf gutem Weg 
 
Die Bauern-, Konsumenten-, Umwelt-, Tier- und Entwicklungsorganisationen, die in der Schweizerischen 
Arbeitsgruppe Gentechnologie SAG zusammenarbeiten, begrüssen den Entscheid der nationalrätlichen 
Kommission für Wissenschaft, Bildung und Kultur mit 20:6 Stimmen für eine Verlängerung des Gentech-
Moratoriums um drei Jahre.  

 
Für die SAG gibt es zahlreiche Gründe, welche die Verlängerung des Gentech-Moratoriums rechtfertigen: 
 
1. Forschung und Forschungsstandort 
Die Moratoriumsverlängerung betrifft den kommerziellen Anbau von gentechnisch veränderten Pflanzen in der 
Schweizer Landwirtschaft. Die Forschung wird durch das Moratorium nicht eingeschränkt. Auch 
Freisetzungsversuche in der Umwelt zu Forschungszwecken sind erlaubt.  
 

2. Keine wirtschaftlichen Nachteile 
Wirtschaftliche Nachteile ergeben sich keine aus der Verlängerung des Anbau-Moratoriums für Gentech-
Pflanzen. Die KMUs der schweizerischen Biotechbranche sind von einer Verlängerung kaum direkt betroffen, da 
sie im grünen Gentechnikbereich (=Agro-Gentechnik) nicht aktiv sind. 
 
3. Nationales Forschungsprogramm NFP 59 
Während der Moratoriumsverlängerung können die  Forschungsprojekte des NFP 59 zu Ende geführt werden. 
Vielleicht mit der Erkenntnis, dass die Schweiz mit gentechnikfreier Pflanzenzüchtung am Weltmarkt mehr zu 

bieten hat. 
 
4. Koexistenz 
Das Moratorium erspart den Bauern juristische Auseinandersetzungen über Feldabstände und der 
Lebensmittelkette enorme Kosten für die Warenflusstrennung. Die Verlängerung des Moratoriums schafft 
Rechtssicherheit, da die Koexistenz-Verordnung und verschiedene Instrumente des Vollzugs noch nicht 
vorliegen. 
 
5. Landwirtschaft und Konsumenten 

Sämtliche bäuerlichen Organisationen, die sich im Rahmen der Vernehmlassung zur Botschaft geäussert hatten, 
sind ausdrücklich der Ansicht, dass kein Bedarf nach kommerzieller Nutzung von GVO bestehe und dass das 
bisherige Moratorium der Schweizer Landwirtschaft Vorteile gebracht habe. Die klare Haltung der 
Landwirtschaftsorganisationen wird durch die ablehnende Einstellung der Konsumentenorganisationen 
gegenüber GVO-Lebensmitteln bestärkt.  
 
6. Blick auf das europäische Umfeld 
Der Anbau von Gentech-Pflanzen in der EU ist marginal und rückläufig: MON810 hat als einzige in der EU zum 

Anbau zugelassene Sorte eine Anbaufläche von insgesamt 0.8% der totalen Maisanbaufläche in der EU27, wobei 
die Anbaufläche von 2008 auf 2009 um 20% zurückgegangen ist. Es ist absehbar, dass sich die Kompetenz über 
die Zulassung von Gentech-Pflanzen von der EU zu den Mitgliedstaaten verschiebt. Dies wird zu nationalen 
Anbau-Moratorien führen. 
 
7. Noch mehr Gentechnik gegen Folgen von Gentechnik? 
Die jüngsten Entwicklungen bei Gentech-Saatgut gehen dahin, sichtbar werdende negative Folgen von 
gentechnischen Herbizid- und Pestizidresistenzen durch zusätzliche genetische Manipulation zu überdecken. 

Dieses Jahr werden Sorten auf den US-Markt kommen, die gleichzeitig sechs Schädlingsresistenz-Gene und 
zusätzlich zwei Herbizidresistenz-Gene aufweisen. Eine ökologisch und ökonomisch absurde Problemspirale 
beginnt zu drehen, die an das weltweite Debakel mit DDT und anderen Agrochemikalien erinnert. 
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